
[Jas Frauenfürsorgeheim der Nnneren Miss1on 1n Freiburg
eingebettet 1n die eschichte und Sozlalgeschichte der

Stadt und der Kirchengemeinde
VO Jjochen He1idrich

Vom Landstädtchen ZUrTr Industriestadt

Freiburg in Schlestien!: ETW:‘ gleich welt entfernt VO  : Schweidnitz, Walden-
burg un Striegau (etwa 15 and der Vorberge Z Oder-Ebene
hın un Schloß Fürstenstein gleichsam 1m Rücken. Aprıl 1393 6S 1st
der Dienstag ach dem Sonntag Käetare: „schenkt und überträgt“ Bolko,
Herzog VON Schlestien und Herr VO  - Fürstenberg, _seiner Stadt Friburg alle
VO  . alters her ach fränkischem und deutschem Recht besessenen Rechte
und Gewohnheiten.‘ Aufgrund dieses Privilegs durften die ürger der
Stadt TIuche und (3arne kauten und verarbeiten, Handwerker jeder —

s1iedeln und ler und Weıln 1in Fässern verkauten. [Das WATr eine solide
rechtliche und wirtschaftliche Basıs ein stadtisches Unterzentrum und die
ihm zugeordneten Dörter des Umkreises.

Se1it oft der Kaufmann Gottlieb Kramsta 1797 eine Leinenweberel C1-

fichtete. wurde das Landstädtchen einem rasch wachsenden Industrie-
ZENTLUM; rel en mogen CS verdeutlichen: 1845 die Einwohner-
ahl mMit 27890 angegeben”, (nur 19 Jahre spater sind CS ber 1000 mehr)*,
und die Jahrhundertwende 1597 hat S1e sich fast verdreitfacht: auf
02022 Gottlieb Kramsta SEtTZTtE die Arbeiter den mechanischen
Webmaschinen Um die Nachfrage erfüllen können, erweılterte CT das

Allgemeine ] ıteratur: Würffel, Johann Friedrich Eirnst unı Rieck, (sustav: Krste vollstän-
dige Chronik der Stadt Freiburg; Freiburg 1841 Miıt einer KErganzung VO:  - Bruno Lungmus

Küchenmeister, Friedrich Adolf, Geschichtliche Nachrichten VO:  =) den Kirchen
un Schulen der Stadt Freiburg, WI1E der Ortschaften Zirlau, Polsnitz, Ober-, Nıieder-
Kunzendorf un Fröhlichsberg mit Zeisberg. Kıne Denkschrift für die evangelische Kirch-
gemeinde Freiburg be1 der PerSTEN hundertjährigen Jubelfeier der wiedererlangten freien
Relix1onsausübung; Schweidnitz 1841 Artıikel „Freibufs: 15 Weczerka, Hugo, Hg., Schle-
s1en. Handbuch der historischen Stätten, 1977

Regesten ZUrTr schlesischen Geschichte Nr. 5882
Kantie, Alphabetisch-topographische Vebersicht der Doörter Flecken, StädteDas Frauenfürsorgeheim der Inneren Mission in Freiburg  eingebettet in die Geschichte und Sozialgeschichte der  Stadt und der Kirchengemeinde  von Jochen Heidrich  I. Vom Landstädtchen zur Industriestadt  Freiburg in Schlesien!: etwa gleich weit entfernt von Schweidnitz, Walden-  burg und Striegau (etwa 15 km), am Rand der Vorberge zur Oder-Ebene  hin und Schloß Fürstenstein gleichsam im Rücken. Am 1. April 1337, es ist  der Dienstag nach dem Sonntag Laetare, „schenkt und überträgt‘“ Bolko,  Herzog von Schlesien und Herr von Fürstenberg, „seiner Stadt Friburg alle  von alters her nach fränkischem und deutschem Recht besessenen Rechte  und Gewohnheiten.“2 Aufgrund dieses Privilegs durften die Bürger der  Stadt Tuche und Garne kaufen und verarbeiten, Handwerker jeder Art an-  siedeln und Bier und Wein in ganzen Fässern verkaufen. Das war eine solide  rechtliche und wirtschaftliche Basis für ein städtisches Unterzentrum und die  ihm zugeordneten Dörfer des Umkreises.  Seit dort der Kaufmann Gottlieb Kramsta 1797 eine Leinenweberei er-  richtete, wurde das Landstädtchen zu einem rasch wachsenden Industrie-  zentrum; drei Zahlen mögen es verdeutlichen: 1845 wird die Einwohner-  zahl mit 3289 angegeben?, (nur 19 Jahre später sind es über 1000 mehr)*,  und um die Jahrhundertwende (1897)> hat sie sich fast verdreifacht: auf  9222. Gottlieb Kramsta setzte die Arbeiter an den neuesten mechanischen  Webmaschinen an. Um die Nachfrage erfüllen zu können, erweiterte er das  1 Allgemeine Literatur: Würffel, Johann Friedrich Ernst und Rieck, Gustav: Erste vollstän-  dige Chronik der Stadt Freiburg; Freiburg 1841. Mit einer Ergänzung von Bruno Lungmus  [1937]. — Küchenmeister, Friedrich Adolf, Geschichtliche Nachrichten von den Kirchen  und Schulen der Stadt Freiburg, so wie der Ortschaften Zirlau, Polsnitz, Ober-, Nieder-  Kunzendorf und Fröhlichsberg mit Zeisberg. Eine Denkschrift für die evangelische Kirch-  gemeinde zu Freiburg bei der ersten hundertjährigen Jubelfeier der wiedererlangten freien  Religionsausübung; Schweidnitz 1841. — Artikel „Freiburg“ in: Weczerka, Hugo, Hg., Schle-  sien. Handbuch der historischen Stätten, 1977.  2 Regesten zur schlesischen Geschichte Nr. 5882.  3 Knie, J.G., Alphabetisch-topographische Uebersicht der Dörfer Flecken, Städte ... der ...  Provinz Schlesien, 1845, S. 815.  4 Anders, F.G.E., Historische Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien, Breslau 1867,  S. 334: 4264 ev. Einwohner; das Dorf Polsnitz hat bereits 2.128 evg. Einwohner.  5 Schlesisches Ortschafts-Verzeichniß, 1897, S. 68.derDas Frauenfürsorgeheim der Inneren Mission in Freiburg  eingebettet in die Geschichte und Sozialgeschichte der  Stadt und der Kirchengemeinde  von Jochen Heidrich  I. Vom Landstädtchen zur Industriestadt  Freiburg in Schlesien!: etwa gleich weit entfernt von Schweidnitz, Walden-  burg und Striegau (etwa 15 km), am Rand der Vorberge zur Oder-Ebene  hin und Schloß Fürstenstein gleichsam im Rücken. Am 1. April 1337, es ist  der Dienstag nach dem Sonntag Laetare, „schenkt und überträgt‘“ Bolko,  Herzog von Schlesien und Herr von Fürstenberg, „seiner Stadt Friburg alle  von alters her nach fränkischem und deutschem Recht besessenen Rechte  und Gewohnheiten.“2 Aufgrund dieses Privilegs durften die Bürger der  Stadt Tuche und Garne kaufen und verarbeiten, Handwerker jeder Art an-  siedeln und Bier und Wein in ganzen Fässern verkaufen. Das war eine solide  rechtliche und wirtschaftliche Basis für ein städtisches Unterzentrum und die  ihm zugeordneten Dörfer des Umkreises.  Seit dort der Kaufmann Gottlieb Kramsta 1797 eine Leinenweberei er-  richtete, wurde das Landstädtchen zu einem rasch wachsenden Industrie-  zentrum; drei Zahlen mögen es verdeutlichen: 1845 wird die Einwohner-  zahl mit 3289 angegeben?, (nur 19 Jahre später sind es über 1000 mehr)*,  und um die Jahrhundertwende (1897)> hat sie sich fast verdreifacht: auf  9222. Gottlieb Kramsta setzte die Arbeiter an den neuesten mechanischen  Webmaschinen an. Um die Nachfrage erfüllen zu können, erweiterte er das  1 Allgemeine Literatur: Würffel, Johann Friedrich Ernst und Rieck, Gustav: Erste vollstän-  dige Chronik der Stadt Freiburg; Freiburg 1841. Mit einer Ergänzung von Bruno Lungmus  [1937]. — Küchenmeister, Friedrich Adolf, Geschichtliche Nachrichten von den Kirchen  und Schulen der Stadt Freiburg, so wie der Ortschaften Zirlau, Polsnitz, Ober-, Nieder-  Kunzendorf und Fröhlichsberg mit Zeisberg. Eine Denkschrift für die evangelische Kirch-  gemeinde zu Freiburg bei der ersten hundertjährigen Jubelfeier der wiedererlangten freien  Religionsausübung; Schweidnitz 1841. — Artikel „Freiburg“ in: Weczerka, Hugo, Hg., Schle-  sien. Handbuch der historischen Stätten, 1977.  2 Regesten zur schlesischen Geschichte Nr. 5882.  3 Knie, J.G., Alphabetisch-topographische Uebersicht der Dörfer Flecken, Städte ... der ...  Provinz Schlesien, 1845, S. 815.  4 Anders, F.G.E., Historische Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien, Breslau 1867,  S. 334: 4264 ev. Einwohner; das Dorf Polsnitz hat bereits 2.128 evg. Einwohner.  5 Schlesisches Ortschafts-Verzeichniß, 1897, S. 68.Provinz Schlestien, 1845, 815
Anders, EG.  „ Historische Statistik der Evangelischen Kirche Schlesien, Breslau 18067,
224 4264 Einwohner:; das Dorf Polsnitz hat bereits LD CVB. KEinwohner.

Schlesisches Ortschafts-Verzeichniß, 1897 68
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Unternehmen mMi1t dem Bau VO  F Niederlassungen 1in Bolkenhain und Merz-
dorf. Im Jahre 1809 beschäftigte (ST: bere1its mehr als 1.300 Weber Und se1in
Vermögen SETZTE G1 nicht NUur Z Kapitalsicherung durch den Erwerb
landwirtschaftlicher (suter ein sondern auch ZU Bau AZC)  - Betriebswoh-
NULNSCL und ÜT Milderung so71aler Notstände. November 1838
starbh Gottfried Kramsta. In seinem Testament stiftete CT tausende VON

Reichstalern für Freiburger Bürger, für die evangelische Kirche,
für die evangelische un die katholische Schule Die Fabriken, der e1IN-
wandhandel und die zehn Landbesitzungen wurden VO: seinem Sohn KEdu-
ard weitergeführt.

Zur Leinenindustrie hinzu kam die 185/4 gegründete Uhrmacherei (3uUS-
LAaV Becker, die Zzunachst Pendeluhren herstellte und bald auf abrika-
tionsgemälße Produktion umstellte und ihr Programm ständig erwelterte
und 1m In- wl1e Ausland vermarktete. So wurde Freiburg als Uhrenstadt
beruhmt

18523 begann der Müllermeister Carl-August Conrad Freiburg und
Polsnitz mıit dem Aufbau eines Mühlenunternehmens, das 1n der Fachwelt
bald weIlt bekannt wurde. Besonderer Wert wurde auf die We1i1zenver-
mahlung gelegt; der kleberreiche We1l1zen AaUuSs den umliegenden Landkreisen
Striegau, Schweidnitz und Jauer brachte Spitzenqualität.

Und die Famıilie Berndt legte 1854 7zwischen Freiburg un /Zırlau den
Grundstock für einen Baumschulenbetrieb auf einem Gelände VO  - ÖC  e[3-
lich 4725 Hektar. Hr hatte 1n ganz Deutschland Stammkunden:; und der Bau
VON betriebseigenen Wohnungen ließ die Betriebsangehörigen mit dem
Familienunternehmen verwachsen.

Se1t 1843 hatte Freiburg Bahnanschluss, der ] ınıe Breslau-
Waldenburg-Hirschberg-Görlitz; S1e WAar elektrisch betrieben und brachte
deutliche Impulse für Produktion un Absatz Und ( gab eine C6 Be-
rufsgruppe der Stadt die Eisenbahner.

Von wirtschaftlicher Bedeutung WAar für Freiburg auch, A4SS C 1860
(Sarnisonstadt wurde: Kasernen, ein Lazarett, eine KExerzierhalle wurden
gebaut und Kxerzierplatze und Schießstände angelegt. Das wieder brachte
Aufschwung für eine oroße legele1 der Waldenburger Straße ach der
Schließung der arnıson wurde die Liegenschaft VO  - der Provinz1al-
verwaltung in Breslau gekauft und auf ihr Aprıl 1893 die Provinz1al-
flege- und Heilanstalt eröffnet, die das weltraumige (selände einem schöÖö-
11611 tadtteil gestaltete. Ihre seelsorgerliche Betreuung oblag den Geitstlichen
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der Stadt. 1941 wurde S1e VO  . der NSV (Nationalsozialistische Volkssolidarität)
übernommen und ein Schulungszentrum umgewandelt.‘

Und die Stadt Freiburg achtete be1 dieser industriellen Entwicklung da-
rauf, 4SS das Stadtbild niıcht BED ag VOL oroben Industrieanlagen gepragt
wurde, sondern auch VO  a mittleren Betrieben der Möbelherstellung, der
extil- un! Lederfabrikation; un CS entstanden der Stadtpark, der Hugo-
park, das Wilhelmsbad, viele Schrebergärten und Promenadenwege
schönen Aussichtspunkten.

Miıt dem Autbau der Industrie fanden viele Männer und Frauen AuUSs der
Stadt und Hunderte 4AUuUusSs den umliegenden Doörtern CUuG Arbeitsmöglich-
keiten und Broterwerb. Damit verbunden tiefgreifende Verände-
Frungsecn der Sozialstruktur, w1e heute DIe Arbeitsstelle WAar nicht
mehr VOL der Haustuür. Be1i Wind und Wetter ussten oft weiıte Wege
Fuß oder mıit dem Fahrrad zurückgelegt werden. [Das WATL besonders für

jungere Frauen und Mädchen beschwerlich. S1e nahmen die Belastung JE-
doch auf SICH: ennn die Fabrikarbeit bot ihnen Gegensatz einer Ta:

tigkeit als Magd der Dienstmädchen geregelte Arbeitszeiten und die MOg-
lichkeit, sich schneller eld die Aussteuer verdienen. ber auch der
7Zusammenhalt den Großfamilien begann sich aufzulösen. Und einschne1-
dend für Stadt und Umfeld die wirtschaftlichen NöOote im Gefolge der
Weltwirtschaftskrise nde der zwanziger, Anfang der dreißiger Jahre.

Und nötiger als JE wurde e ö für die sozialen, menschlichen Note Ansätze
ilfe finden. diesen soz1alen Noöten und damıt diakonischen Auf-

gaben konnte und wolte auch die Kirchengemeinde nıcht vorübergehen.

I1 Etwas Vo® der evangelischen Kirchengemeinde
Ihre eschichte beginnt AA 1524/1529 mit der Annahme der
eMartın Luthers durch den Grundherrn rat VO  = Hochberg auf Fürs-
tenstein un se1ine Untertanen. Als erster namentlich genannter evangeli-
scher Pfarrer soll 1536 Veter Schellenberg gewirkt haben; dem Pfar-
TT wirkten Zeitwelise 7wel weitere; anfangs och mMit dem überkommenen
'Litel eines plans 16 Pastorennamen sind bekannt bhıs Z Jahre 1655
da wurden alle rchen der Herrschaft Fürstenberg „rekonziluert"‘, w1ie CS

vornehm lateinisch he1bt, also enteignet und der katholischen Kirche (zu
rück-)gegeben, obwohl CS kaum Christen des Ikatholischen Glaubens mehr
gab DIe Bewohner hielten sich Friedenskirche 1n Schweidnitz.

ber diese Anstalt, uch ber ihre Nachnutzung als Reservelazarett un! NSV-Schule nach
1933 berichtete der ausführlich 1n der „Täglichen Rundschau Schweidnitz”‘, Jg V2Z2.
2004,; DU un Jg -25; 2007, P
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DIe Inbesitznahme Schlesiens durch Friedrich den Großen bedeutete
auch Relix1onsfreiheit; CT gab November 1741 die Erlaubnis ZUr

Wiederbegründung der evangelischen Kirchengemeinde Freiburg. Damals
lebten in der Stadt 1.359 evangelische und katholische Bürger; hinzu
kamen och einmal ETW:‘ O06 Evangelische auf den eingepfarrten IDINS
fern Polsnitz, Fröhlichsdorf, Kunzendorf un /Zaırlau (neben katholi-
schen Gläubigen). Das Rathaus Ring wurde CHSTEsS evangelisches (30O0t-
teshaus:; ach dem oroßen Stadthbrand VO  - 1T wurde eine CC steinerne
Kıiırche gebaut un! im Jahre 1778 eingewelht.

L IIie (Gemeinde nımmt, eingebettet in die preußische Kirchenprovinz
Schlestien, eine offenbar anz ruhige Entwicklung, nichts Bedeutsames
kann dieser Überblick berichten. och selen diese /Zahlen AIn dem Jahre
1932 wiedergegeben, die das Wachsen der Kirchengemeinde spiegeln: VO  =

Einwohnern Bereich des „Kirchspiels““ Freiburg und der eiNgE-
me1indeten Dörter sind evangelisch, 2549 katholisch, 1A13 reirel1-
o1ÖS un! 129 gehören anderen Religionsgemeinschaften an.!/ Kıs bestehen
Te1 Pfarrstellen

IDIG „Pfarramtsführung“‘, w1e InNnan CS damals HNAannte: übernahm
Dr 19233 Pastor Adolt Bach8; seline Amtsführung, schreibt
Rückblick Pastor Herzopg?, SE1 gekennzeichnet FCWESCIL „ durch den Kir-
chenkampf, der durch den Anspruch des Nationalsoz1alismus auf Gileich-
schaltung der Kırche mMI1t der N5S-Ideologie hervorgerufen wurde‘‘.10 Pastor
Bach oründete 1in Freiburg eine Gemeindegruppe der B während Pastor
Teuber!! eine Urtsgruppe der sammelte. Und Pastor Bach selber
schre1ibt: .„„Die Gegensätze brachen be1 unls 1m Frühjahr 1934 anläaßliıch
eines Vortrages VO:  - Pastor Teuber ber »Christenkreuz und Hakenkreuz«
auf. Miıt einem scharten Mißklang IN die (GGemeinde auselinander. I Jas
Ergebnis der Versammlung WArTr die Begründung einer Bekenntnisgemeinde
auch be1 u1nls in Freibute.

Kirchenkreis Striegau 1n Geschichte und Gegenwart. Festschrift ZUr General-
Kirchenvisitation 1932 Hsgg. VO'  - Paul Hechler, 5aarau; 78 S, hiler

Adolf Bach, HIR in Niederdor£ Krs. Jarotschin. Ord 2.4.1908 in Posen. 10.1920
nach Freiburg. Ausgesiedelt 8.8.1946 Pastor Niedermarsberg. 2().23.1965

Alfred Herzog, in Tentschel Krs Liegnitz. Ord Pastor 1n Merz-
dorf Krs Goldberg. TA OFG Freiburg. 1945 evakutert. 11.1959 in albe be1 Magdeburg.

Gemeinde-Brief \wı un Anm. 14 Nr. 1  > Advent 1953;
11 Helmut JTeuber; 3.5.1904 1n Breslau. Ord 12.1931 Freiburg. 1.6.193 7
nach Oberhot Thüringen.

Gemeinde-Brief (wie 14)
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Kriegsbedingt wurde die dienstliche Belastung für NUr 7wel Pfarrer
(Pastor Bero” Wr eingezogen und konnte NUur während weniger Urlaubs-
wochen 1 der Geme1inde se1n) außerordentlich oroß Hınzu kam die Be-
obachtung durch Parte1 und Polize1i Wır sahen als Konfirmanden, eine
ruppe VO  . 6(() Kindern, 4SS in den hinteren Bänken waährend der Predigt
eifrig mitgeschrieben wurde; und Pastor Bach das Im Herbst 1944
wurde der chulunterricht eingeschränkt; Pastor Bach erklärte, GT werde
jetzt 7zwe1imal wöchentlich Konfirmandenunterricht geben. uch wolle G1

unls och konfirmieren, ehe WIr auseinandergehen. Kr legte den Kontftirma-
tionstag 1m Januar 1945 auf den 18 Tuar fest, eine Woche vorher werde
(SE: die Konfirmandenprüfung bhalten Wır begriffen sofort, 24SSs auch E

Flucht dachte. Immer wieder betonte GI Lernt denn E 1St ein geistiges
Rustzeug, das ihr och einmal gebrauchen werdet.

Se1it Weihnachten 1944 Pastor Bach und Pastor Herzog uneTr-

mudlich 1m Dienst. Jeden Abend hielten S1E TL  a einen CGottesdienst 1im voll
besetzten Kirchenschiuff; un Psalmlieder, Gebete Frieden, die
Lieder „ AUS tiefer Not schre1 ich dlr“ und . Verleih u1ls Frieden onädig-
lıch“‘ klangen immer wieder auf, Ängste wurden deutlich ausgesprochen.
[ dIIie ersten Flüchtlingstrecks durch die Stadt. In der aC VOL dem
Konfirmationssonntag WL Geschützfeuer hören. Und bald danach
wichen ogrohe elle der Bevölkerung VOT der nahenden Front AaU>S, mMi1t
ihnen Pastor Herzog. Pastor Bach blieb MIt dem Rest der (Gemeinde bis
seliner Auswelisung August 1946 unı betreute S1e ach Kräften

Und alle DEl Heimatpastoren sorgten siıch auch 1m . Westen: die
ZETSETELLCH Glieder der (Semeinde durch persönliche Kontakte und Ge-
meindebriefe1l4.

DiIe polnischer Herrschaft welter Zurückgebliebenen suchten
TIrost und Zusammenhalt HNTIGr (sottes Wort Lektoren?> uübernahmen die
Gottesdienste, die nunmehr oft in der Baptistenkirche in Bubenau stattfan-
den Die 1n Freiburg zurückgebliebenen Diakonissen VO Mutterhaus

13 Bernhard Berg, G 1912 in Breslau. Ord 2121938 1.7.1939 auf die drıitte Pfarrstelle in

Freiburg beruten. Soldat und Kriegsgefangenschaft. 1950 Pfarrer in Eissen-
Altenessen. 06.6.1993

UIie ersten Rundbriefe schrieb Pastor ach im Kormat se1it 1947 VO  » Nr. Aı
gust 1949 bis Nr Erntedankfest 1959 im Format 55 ab Nr übernahm Berg die
Herausgabe, 3  jetzt als ‚„‚Gemeinde-Brief für die Glieder der ehemaligen Hv Kirchengemeinde
Freiburg/Schlesien“‘ VÖO]  - Oktober 1959 bis 1965 wurde im "Schlesischen (sottes-
freund‘ gedruckt.

Als ]Lektoren tätig: Tischlermeister Schriebe, Studienrat Heinrich Köhler, Herr
Brauner (bis 195P); Schuhmachermeister Josef Lorenz un seine als Musiklehrerin ausgebil-
dete Tochter Erna LOrenz: beide bis 1959
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Frankenstein Schwester Charlotte, Waltraud, Elfriede. OUlga afe und
Martha (Diegert haben in schwierigster Zeit VO  - 1945 bis 1957 in der
Krankenpflege und im Gemeindedienst Mit unermuüdlicher Kraft gearbel-
eb den allgemeinen Erkrankungen kamen hinzu TIyphus, Geschlechts-
krankheiten, Vergewaltigungsschwangerschaften. Schwester Martha Diegert
erhielt als letzte 1m Jahre 1957 die Ausreisegenehmigung. Und amıt endet
die Geschichte der deutschen evangelischen Gemeinde Freiburg. S1e endet
im Zeichen der Diakonie. Und VO  ; ihr ist NU:  w einem besonderen Ab-
schnitt berichten; S1Ce gehört ZU) Aumteld: des Frauenfürsorgeheimes.
111 Soz1aldiıakonische Einrichtungen 13 der Stadt und Kirchen-
gemeinde
Anzuknüpfen ist das schon erwähnte „SJOZzl1ale Engagement‘ des Aut-
MAanns Gottlieh Kramsta Reichtum, der verpflichtet. Se1n Sohn, der spater
geadelte Kommerzienrat Eduard VO Kramsta, handelte 1im gleichen (e1ls-

DDass aber gerade Freiburg so7z1alen Einrichtungen der Kıiırche w1e
auch der Kommune besonders reich WAalLl, 1st VOT allem verbunden mit dem
Namen der Enkelin des Firmengründers, mit dem Kngagement einer gr —
Ben Wohltäterin Aus christlichem Gelst: Marıe VO  - Kramsta.16 S1e eitete
und vermehrte das ererbte Vermögen, und S1Ce sah sich in der Pflicht der
Barmherzigkeit. „Wer atte ohl die Striegauer Gegend durchwandert, der
niıcht das Lob des »gnAädigen Fräuleins V in Muhrau« VEINOMIMMECN, der
S1e niıcht eine Helferin der Armen, eine Wohlthäterin der SaNzenN Gegend
hätte hören. Mit irdischen (sütern reich DESEYNEL, ist S1Ce freilich
instand gesetZt, dem Drange ihres milden erzens folgen; aber 1LLA1Nl-

cher Reiche thut nıcht ein Gleiches. hre der Kdlen!‘‘17 SO ahm s1e, das se1
als erstes SCNANNLT, und sehr konkreten finanzıellen Ante:ıl der
Entwicklung des Diakonissenmutterhauses nahen Frankenstein!8? un
bald und WI1E WIr schon sahen bis zuletzt die Diakonissen in ihrer
dunkelblauen Schwesterntracht mit der weıißben Rüschenhaube der Stadt
un in den Dörtern schiler allüberall gegenwartig, diakonische Hıiılfe
nötig WArL. Und gefragt wurde nicht, ob C ‚kirchliche‘“‘ oder ‚weltliche
Kinrichtungen $ WwI1eE auch Fräulein VOIIl Kramsta nlie danach fragte,

Adalbert Hoffmann, Marıe VO: Kramsta, 1nN: Schlesische Lebensbilder, 1926,
2()1—305 Gerhard Schröder, Marıe VO: Kramsta. Spuren eines Lebens im Sand der Zeit,

Schlesischer Gottesfreund, ]g. 2 $ 1974 Nr 8/9 128 Nr. { Nr. 11  9 Tfr { Diet-
Neß, Marıe VO:  - Kramsta, in Schlesischer Gottesfreund Jg 6l 2009, 37—39, 51—54

Franz Schroller, Schlesien. Kıne Schilderung des Schlesierlandes, 2} 1557, 191
S1e übereignete dem utterhaus steben ogrößtenteis mMit hohen Fundationskapitalien

ausgestattete Stiftungen; JSKG 33,1954,; 1653
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sondern Nurf. welche KEinrichtung un welche Arbeit 11U11 und in wel-
cher Weise Ssinnvoll WATL und deshalb der Förderung würdig

Im a  re 18723 wurde das städtische Krankenhaus gebaut: Marıe
Kramsta schenkte der Stadt Mark mit der Bestimmung, ASS die
/iınsen ZUTT Anstelung VO  w} Diakonissen verwendet würden; die ”amen
dann AaUusSs Frankenstein.

SW wurde eline Kleinkinderbewahranstalt eingewelht, gestif-
Tr Aaus ihrem Vermoögen. S1e entwickelte sich in den kommenden Jahrzehn-
ten einem Multter- un Säuglingsheim, hier entstanden auch der
evangelische Kindergarten und die Gemeindepflegestation, betreut VO  $

acht Frankensteiner Diakonissen.
EW oründete S1e eine Stiftung für ein Mädchenheim; ihm sollten

der Leinenindustrie beschäftigte Arbeiterinnen Unterkunft und Schutz VOT

Gefährdungen finden; Betreuung: Frankensteiner Diakonissen.
as Bürgerheim der Friedrichstraße, das Bürgerhospital der ] an-

deshuter traße 7wel kirchlich-soz1ale FKinrichtungen Betreuung un!
Pflege alterer Menschen, VO  . ihr malßgeblich inıt lert un gefördert, re1
Diakonissen arbeiteten hiler

In /Zırlau und Kunzendorf entstanden Diakontestationen, in Polsnitz
ein Altersheim un! eine Spielschule für Vorschulkinder.

Zu den so7z1alen KEinrichtungen der Stadt zahlen auch die VO der (“ ÖM-
oregation der (Grauen Schwestern VO Orden der HI Elisabeth 1mM Jahre
1866 gegründete ambulante Pflegestation und der katholische
dergarten Elisabethstift in der Marienstraße. DIie Armen Schulschwestern
VO: Orden Unser lieben Frauen führten se1t 1920 1m Hugoschloss eine
Haushalts- un Gartenschule, die 1925 taatlıch anerkannt wurde. Das
Anstaltsgelände Jag in einem 16 orgen oroben malerischen Park. In allen
Te1 FEinrichtungen fanden Betreuung, Pflege un! schulische Förderung
hne Unterschied des Bekenntnisses statt.1?

Und wenn WIr, überregionales so7z1ales ngagement hier Danz außer
cht lassend, HÜ och erwähnen, 24SSs FErl Kramsta 1905 für die Kr-
richtung einer Warmbadeanstalt Mark stiftete und 1909 den Neubau
VO  =) ausern Rıng förderte, verstehen WIr, A4SS ihre Heimatstadt Ss1e
Jahre 1899 dafür mit dem Ehrenbürgerbrief ehrte

Und WIr haben das wirtschaftliche, so7z1ale un diakonische Umifeld be-
schrieben der den Gebäuden der 1890 wieder aufgelösten arnıson
errichteten „Provinzial-Hei- un Pflegeanstalt“ mit ihren schließlich
Gebäuden, ein gepflegter tadtteil für sich, annn 1n diesem Nebensatz

Adressbuch der Stadt Freiburg VO  — 1932,
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gedacht werden?®9 1n das BESE  e auch eine oroße, der Provınz Schle-
s1en dienende Anstalt hineingebaut wurde, die ihren Standort gerade in
Freiburg doch auch diesem angedeuteten soz1i1aldiakonischen Geprage der
Stadt und dem ngagement der TAau VON Kramsta verdankt: das Frauen-
fürsorgeheim.

IJ)as Frauenfürsorgeheim VO der Gründung bis PAT

Jahre 1933

Der „Schlesische Provinzialverein für Innere Miss1on“ mit dem S1t7z
Breslau2! beschloss Anfang des Jahrhunderts die Gründung eines
He1imes für schulentlassene Mädchen, weıl eine starke Zunahme VO  m g-
fährdeten un: verwahrlosten Mädchen infolge der geschilderten industriel-
len Entwicklung beobachten WE ach einem staatlıchen „ CiESsELZ ber
die Fürsorgeerziehung Minderjähriger“ VO 1900 wollten auch
kirchliche Kıinrichtungen mit christlicher Austichtung siıch dieser Aufgabe
widmen. Auf der Suche ach einem geeigneten Ort und einer geeigneten
Liegenschaft bot sich Gelegenheit, das oroße Ziegelwerk 5 Freiburg der
traße ach Waldenburg aufzukaufen, das Erschöpfung der Lehm-
und Sandlager geschlossen werden MUSSTE In dem kleinen Haus des SS
gelmeisters auf dem vlier Hektar oroben Ziegeleigrundstück wurde
Oktober 1901 ein He1ım mi1t anfangs zwölf Jugendlichen erÖöffnet. Zugleich
wurde falt dem Bau eines oroben Anstaltsgebäudes begonnen, dem sich
Fräulein VO Kramsta finanzıtell beteiligte. Am August 19023 bereits
konnte das Haus eingewelht werden. Man gab ihm den Namen „Frauen-
fürsorgeheim‘”, denn Ar solle, he1ißt CS der Gründungsschrift, „eine
Zufluchtsstätte werden für allerle1 Frauen und Mädchen, welche haltlos
un! gefährdet stehen, eine Erziehungs- und Rettungsstätte für eimatlose
un! verlorene Töchter UNSCICS Volkes Kein Alter. eın Stand soll C
schlossen se1n. 22

Vgl ben Anm.
21 Kıine CueCeTE Gesamtdarstellung ihm fehlt noch, vgl Irıch Hutter-Wolandt, Wege U:

Diakoniegeschichte Schlesiens, in ders., Iradition und Glaube. Zur Geschichte evangeli-
schen Lebens 1n Schlesien, 21 02214 Robert Schlan, ÜDie innere Miss1ıon 1in Schlesien,
ihre Aufgaben unı ihre Arbeit. Liegnitz 1869 Angelıka Steinbrück, Der Schlesische Pro-
vinzlalverein für Innere Mission bis > Hultsch, Gerhard (He.) Das KEvangeli-
sche Schlesien, Vom Diakonischen Werk in der evangelischen Kirche Schlesiens,
195% 207-240; Frauenfürsorgeheim Nur urz 22()

/Zitiert nach einem Bericht 1m „Freiburger Boten“ VO:| 531937 die „Gründungs-
schrift‘“ konnte nicht beschafft werden.
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[Das Haus bot Raum für 70 Zöglinge. Kıs stand anfangs der 1 81-
des Stadtpfarrers und Superintendenten Johannes epke un! eines

Fräulein Schulte als Vorsteheftin. In einem Bericht ZUTr Fiınweihung he1ilßt CS

1mM „Evangelischen Kirchenblatt für Schlesten‘‘:

[)Das LICUC orobe in einfachen aber geschmackvollen Formen erbaute Anstalts-
gebäude biletet Raum für ELW Zöglinge A() Plätze hat sich der Herr Lan-
eshauptmann für schulentlassene wel Fürsorge-Zöglinge gesichert. Das
Haus will aber uch ein Asyl für schulentlassene Mädchen un Frauen jeder

jedes Alters un! jedes tandes sSe1n. Der Vorsteherin steht ZUr Seite ein
Kreis VO Helferinnen, VO denen jede einen besonderen ‚WE12 der Anstalts-
arbeit vertritt und die naächste verantwortliche Aufsicht über ine kleinere An:-
ahl ihr persönlıc anvertrauter Z,öglinge ausubt. IDIGE Beschäftigung der letzte-
T1 besteht hauptsächlich in Haus-, (sarten- un:! Feldarbeit, Waiäsche und we1b-
en Handarbeiten jeder DIe Dauer des utenthaltes ang VO'  ; i1h-
TT er  en un! VO  — ihren Fortschritten ab, über welche 1in regelmäßigen
Zwischenräumen den Herrn Landeshauptmann berichten 1st Die
Zöglinge sollen Fle1iß, Gehorsam unı eue gewöÖhnt, in der Kenntnis
un:! ertigkeit der au einem Dienstbotenverhältnis sich ergebenden Pflichten
geu werden un dem geführt werden, der Sunden verg1bt un:! die Kraft
einem Leben verleiht ()23

In wenigen Jahren erwies sich eine Erweiterung der Anstalt als notwendig.
[)as kleine Haus, 1n dem 1901 das Werk selinen Anfangzhatte,
wurde als Entbindungsheim für unverehelichte Mültter eingerichtet. Da
INan auch für 1m He1ım geborene Kinder SOTISCH wollte, MUSSTE INnan Raum
schaffen un den Bau eines orößeren Zufluchtsheimes mMi1t Kinderheim 1Ns
Auge fassen. Damıit verband InNnan das Vorhaben, ein He1im für solche Ju:
gendliche schaffen, die geschlechtskrank geworden ‘5 amıt S1e
nicht 1n Ööffentlichen Kliniken der Krankenhäusern untergebracht werden
mMussten.  „ Man sich ihrer in betreuender un! erzieherischer Hinsicht
wenig der gai nicht annehmen konnte. [Diese Pläne reitften während des
Ersten Weltkrieges, un 1918 wurde ein Zzweltes oroßes Gebäude eröffnet.
Es umfasste, voneinander, das „Sonderheim““ un! das 35  Zau-
fluchtsheim“‘ mit Kinderheim. ber 60 Plätze wurden geschaffen,
oroben Teıil 1n Einzelstübchen. Und mMIt dem Zufluchtsheim verbunden
wurde das Kinderheim mi1t Plätzen Das leer gewordene kleine
Haus wurde als Station für gesunde Mädchen eingerichtet.

Nachdem Cie Note der Inflatiıon überwunden e kam in Auswir-
kung des „Reichsgesetzes für Jugendwohlfahrt““ VO a  re 19292 ein

23 Kvangelisches Kirchenblatt für Schlesien, [g. 6, 1903 208—299
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Aufstieg für die Fürsorgeerziehung un! amıt auch für diese Heime. Die
der zugewlesenen Zöglinge wuchs un die Geldmittel flossen teich-

liıch So konnte eine Erweiterung der Arbeits- und Ausbildungs-
möglichkeiten erfolgen. 1920 entstand die (särtnere!l: ein oroßer Teıl des
Anstaltsgeländes wurde 1n gärtnerische Bewirtschaftung Dl und
die Mögliıchkeit geschaffen, Mädchen geprüften Gärtnergehilfen Uu-

bilden; auch eine Schneiderei-Lehrwerkstatt wurde eingerichtet. 1928 WUTr-

de ein Wirtschaftsgebäude gebaut und amıt verbunden eine Viehwirt-
schaft mit Kühen, Schweinen un! einer Hühnerfarm, wieder zugleich mMit
Ausbildungsmöglichkeiten. Und alle Mädchen wurden in hauswirtschaft-
licher Arbeit unterwiesen, insbesondere 1m Waschen, Rollen. Plätten, Nä-
hen.  ‘5 Kochen DIie Waschanstalt Wr der Lage, auch einen Kundenkreis
AaUus den Bürgerhaushalten der Stadt unterstutzen.

Ebenfalls 1928 übernahm die Anstalt das Mädchenlandheim „Blick
ATLEI®® Boberstein be1 Hirschberg. Ks WAar besonders geeignet dazu, 14
Mädchen orößere Freiheit gewähren un! S1Ce nde der Zieit 1m He1m
auf den Übergang 1ns selbständige Leben vorzubereiten.

Und schließlich SETZTEe sich das Frauenfürsorgeheim das Zäel die jJungen
Mädchen 1m Haus gelstig, körperlich und seelisch ihren Fähigkeiten un!
Fertigkeiten fordern und Ördern. Fur die erzieherischen Aufgaben

13 Diakonissen des Mutterhauses Frankenstein un! 19 freie Krzie-
herinnen tatıo, die auf dem Anstaltsgelände wohnten. Waährend des Zwei-
TGn Weltkrieges wurden auch Mädchen ogruppenweilse be1 Erntearbeiten
un Industriebetrieben EINSESELZT. IDIIG Schneiderwerkstatt ertüllte Auf-
trage der Wehrmacht ach me1liner Erinnerung trafen sich AAun Unterstut-
ZUNE der 'hbeiten der Werkstatt auch Frauen AaUuS$s der Stadt Freiburg in
der Anstalt.

Auf dem Anstaltsgelände wohnte auch der Vorsteher, immer eın Pfar-
EFG  > in einem 1910 gebauten Pfarrhaus, 1n dem auch die Büroräume unfter-

gebracht Insgesamt umfasste die Anstalt sechs Gebäude mit 1/5
Plätzen. für schulentlassene Mädchen SOWle Plätze für Kinder aup E
amtliche Anstaltsleiter Pastor TIreutler?4 1907 —1909, Pastor Linsin-
gen25 21 Pastor Max 19153—1  b Pastor Sieomund-

(Oskar Treutler, 9.2.1874 1in Schweidnitz. Ord. 8.3.1903 Pastor 1n Lossen Krs reb-
nıtz 1.4.1907 Freiburg, Vorsteher. 1.2.1909 Pastor 1n Kammerswaldau. 1927 Lüben 1945
vertrieben. 28.1
25 Wılhelm Linsingen, 8.8.1870 in Freienwalde a.d.Oder. (Ord 26.1.1898 Pastor in Her-
msdorf/ Kynast. 1909 Freiburg, Vorsteher. 1913 Berlin, Pfarrer in der Strafanstalt für we1b-
liche Gefangene.
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Schultze?7e Pastor Kilger?® Ta Ale Vorsteher
mMI1t Baumaßnahmen für die ständig wachsenden un! sich veraändernden
Aufgaben beschäftigt, gleichermaßen oblag ihnen aber auch die Gestaltung
einer Zzeitnahen christlichen Erziehungsarbeit.

Be1 der Unterbringung der Jugendlichen bekam der Gedanke der päda-
gogischen Differenzierung ILaufe der Jahre eine ständig zunehmende
Bedeutung. Pastor Siegmund-Schultze beschrieb CS einmal s () “ Zwei erzle-
herische Gedanken leiteten die Arbeit, einmal der weitgehende Abbau VOIll

unnötigem Zwang als Erziehungsmittel. Zum anderen die Schaffung VO  —

Aufnahmeabteilungen, durch ausführliche Gespräche einen Eindruck
ber die Gefährdung bekommen, entsprechende Hilfen anbieten
können.‘“? Während anfangs och die Fenster vergittert, die Turen un
Tore verschlossen wutrden ab 1925 die Fenster wieder entgittert und
alle Lore der Umzäunung Tage offen gelassen. Z um Grundgedanken
der Erziehung hne Zwang gehörte für Pastor Sitegmund-Schultze auch
35  der Abbau VO: Zwang, sonntäglichen (GGottesdienst teilnehmen
mussen. IDIIG Mädchen konnten den Tagesablauf selbst ach ihren Interes-
SCI1 gestalten (3 naächsten Sonntag nahmen 243 aller Mädchen
(Sottesdienst teil un ihre Zahl wuchs ständig. >0

Fur die Erziehung, Förderung un Ausbildung 13 IIiakonissen
des Mutltterhauses Frankenstein, Te1 Krankenschwestern, fünf Handwerks-
meister/ Handwerksmeisterinnen SOWIE 21 freie Erzieherinnen und Helfe-
rinnen tatigo. IDIG arztliche ersorgung erfolgte durch den Itd Arzt des
Stadtkrankenhauses und einen Psychiater der Provinz-Heil- und Pflege-
anstalt.

Auf eine gesunde Ernährung un! körperliche Bewegung wurde beson-
derer Wert gelegt Dafür e1ine geprüfte Gymnastiklehrerin, CS

eine ebhaft begrüßte Abwechslung. Aus diesem Miterleben heraus wurde
Pastor Siegmund-Schultze einer KEinrichtung gedrängt, die alle nıiıcht
gedacht hatten; schreibt:

Max1imilıan Pohl. 201 187{ 1n Breslau. Ord. 2 10.1903 Pastor in Bad Kudowa un
Diehsa. 141913 Freiburg, Vorsteher. 6.2.1925 Pastor in Steinau, 10727 1n Ebersdort bei
Sprottau. KEmeritiert 10.1936 1952
T7 Joachim Stitegmund-Schultze, in Görlitz Ord. Pastor Langhel-
wigsdorf. 1925 Freiburg, Vorsteher. 1930 Pastor in ber Weistritz. 1939 aus Schlestien
ausgewlesen. 1941 erlin. 1958 Darmstadt. A0 O72
28 Albert Kilger, 6.2.18558/ Deutmannsdorf. Ord. 7.3.1913 Pastor 1n Mallmitz, Wiıttgen-
dorf un Lüben. 5.1.1931 Freiburg. Am 5.2.1945 KEvakutlerung auf Befehl der deutschen
Behörden. Zuletzt Stadtpfarrer 1n Merklingen be1
20 Archiv des Diakonischen Werkes der

Ebd
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Kın beim Freiburger Magistrat gestellter Antrag, HSC TE Schützlinge natuüurlich
NUur die esunden AT 7weimal Ochentlic in dem staädtischen Freibad
bestimmter tun! en un schwimmen lassen, wurde 'OTZ reundlicher
Befürwortung des Bürgermeisters VO:  - der enrhel1 der Magistratsmitglieder
abgelehnt. Da bauten WITr u1ls ein eigenes wunderbares Schwimmbad In unlsSc-

T1C1IN Gelände Jag ein oroßes, ELW: rechteckiges Loch, auf dem früher einmal e1-
ljegele1 stand KEs WAar ELIW: We1 bis dre1 Meter tief, bis oben mMI1t

Grundwasser gefüllt, das im Sommer oft modr1g WwWAar un! übel roch. EKıs mußte
un! geschaffen werden. er| un LWAaS se1itlich dieses

mächtigen Lochs flo(ßß der Fürstenbach VO':  $ der Fürstenhöhe era die mi1t
dem herrlichen dem Fürsten VO':  5 Pleß gehörte. Unsere Bıtte, den Bach
VO:  ) oben 1n dieses (Gelände hine1in un welter unten wieder heraus leiten

dürfen, wurde VO der Fürstlichen Verwaltung enehmigt. So wurde das alte
Becken ausgepumpt, wobel Z Spals Nal erwähnt 184 Hechte gefangen
wurden, der en wurde planiert un befestigt; erhielt auf der weltaus oTO-
Beren Seite für die Schwimmer mMit Sprungbrett 1ne 1efe VO  - dre1 Metern
un wurde bis Orn abgeflacht, SO dort ein Planschbecken für NSCTC

einstkinder entstand. Das gesamte chwimmbecken wWwAar ein ügeliges
Gelände angelehnt, in Abstand ine hef: Einsicht Uurc
Strauchwerk gesichert. Es wurde ine wirklich ideale age, für die Erziehe-
tinnen Ww1ie für die Mädchen Und W1E geht, die AaC sprach sich herum
un! 111411 stromte ZUT Besichtigung. Nıcht NUur AauUuSs Schlesien, WIr ja mit dem
Landeshauptmann als Fürsorgeerziehungsbehörde in ständiger Beziehung
standen, sondern uch AaUS Berlın, da unls das Berliner Landesjugendamt SOWwle
das Berliner egeamt ständig eine oröbhere Anzahl Mädchen zufüuhrten. Direk-
tOr Knaut, der hervorragende Leiter des Berliner Jugendamtes, erschien mMI1t
seinen wichtigsten Mitarbeitern un besichtigte TT Heime, freilich nicht
ZU ersten Mal un! erklärte, als diese I1 Bade- un Schwimmanlage sah,

LWAS un! manches andere, WAas hiler in reiburg seche, gäbe in ganz
Deutschland nicht. Wır mussen teststellen, daß Heim in diesen Zeiten
VO:  . den eNorden überall als die Musteranstalt der Fürsorge bezeichnet WUuTL-

de.?7

[Das Frauenfürsorgeheim WAL also in seinen kirchlich-soz1alen Anstren-
der Zeit weIlt VOTaUS; dem „Allgemeinen Fürsorgetag“ für Deutsch-

land, dem nicht die konfessionelln, sondern auch die staatlıchen An-
stalten angehörten, wurde das Frauenfürsorgeheim ZuUm Besuch empfoh-
len.>2 Und 1mM Vergleich mMI1t anderen Anstalten des Deutschen Reiches

21 Ebd.
Ebd
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hatten letztere bis ach dem /Zweiten Weltkrieg einen erheblichen pädago-
oischen Nachholbedarf.

Vorsteher Siegmund-Schultze bat auf Vortragsreisen und durch person-
liıche Bıtte Unterstützung, auch 1n wirtschaftlicher Hinsıcht. So wurde
G möglıch, 4SS der YESAMLE Aufbau der (sartnerel mit dem oroßen (7e-
wächshaus, der ogroben Landwirtschaft mMi1t dem dazugehörigen Gebäude
SOWIl1eEe auch des Schwimmbades ohne alle Öffentlichen Mittel und hne
/Zuschüsse der Nnneren Miss1on allein aus freiwilligen Spenden S
lischer Christen ermöglicht wurde

Im Angriff kirchenteindlicher Macht die Jahre
Zum Jahreswechsel 1930/1931 fiTAat 1n der Leitung des Frauenfürsorge-
heims ein Wechsel e1in. Pastor Albert Kılger, bisher Stadtpfarrer und
Standortpfarrer Lüben, 4AZu mi1it den besonderen Aufgaben des Kreisju-
gendpfarrers und des Leiters der Schriftenmission für fünf Kirchenkreise
betraut, übernahm das Amt des Vorstehers. Kr wurde seliner Dienstzeit
auch Mitglied des Geschäftsführenden Ausschusses beim ‚ Central-
Ausschuß für Innere Mission in Deutschland.“ Der Vorsteher uübernahm
die Aufgabe 1n einer Zieit der die Nachwirkungen der Weltwirtschafts-
krise den Betrieben, beim Handwerk und 1m Handel spuren
DIe Folgen der hohen Arbeitslosigkeit pragten die Lebeqsbedmgungen der
Bevölkerung.

Dem Vorsteher die Gefährdungen VO schulentlassenen
Mädchen nıcht unbekannt. Kr konnte sOomıit 1n die vorgegebenen /Ziıele der
Anstaltserziehung se1ines Vorgangers kraftvoll einsteigen.

och diese Erfahrungen genugten nıcht, da siıch durch die national-
so7z1alıstische Ideologie se1t 1925 gesellschaftliche Veränderungen abzeich-

mit denen sich auch die Kirche auseinandersetzen MUSSTE Pastor
Kıilger erhoffte sıch eine eseltigung der furchtbaren Arbeitslosigkeit, de-
LEA Auswirkungen PE in der Anstalt erlebte. Und erhoffte siıch eine pOSs1-
t1ve Kinstelung der Parte1 DA Christentum. So FFAat 61 Marz 1933 1n
Freiburg der se1t 1925 bestehenden NSDAP-Ortsgruppe bel, un auch der
Öörtlichen G-Bewegung (Deutsche Christen), VO  — der sich jedoch bald
wieder abwendete. Durch Oberkonsistorialrat chwarz AUS Breslau ist ihm
1n einer eidesstattlichen Erklärung 1m Entnazifizierungsverfahren versichert
worden: 39  Im Übrigen beschränkte sich se1ine Parteizugehörigkeit auf bloße
außere Mitgliedschaft. ktiv 1Sst für die Parte1 nicht tatıg DSCWECSCN. Von

52 Vergleiche hlerzu: Peter Wensierski, Schläge 1im Namen des Herrn. Die verdrängte (rJe-
schichte der Heimkinder in der Bundesrepublik; Müunchen 2006
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der DCG-Bewegung hat sich schon 1933 wieder abgewandt. * Er konnte
der Anpassung der Deutschen Christen die nationalsozialistische Krzie-
hungspolitik niıcht folgen, wI1ie S1Ce ELTW: deutlich folgender Außerung
VO Pastor 1C.  t. dem Geschäftsführer des „Reichsverbandes evangelt-
scher Kindergärten‘‘: 35  Sie muß ebenso sechr die Verbundenheit mit Familie
Volk.  9 Kasse, He1imat und Vaterland betonen: WI1E davon durchdrungen se1n.
daß 1m Lichte des Wortes (sottes alle diese Schöpfungsordnungen endli-
cher Natur sind. 5

Der christliche (Charakter des Frauenfürsorgeheimes wurde zunächst
AL Staat und Parte1 niıcht angetaSster. Allerdings befand sich die Wohl-
fahrtspflege bereits VOTr der Machtergreifung in einer Krise. S1ie umfasste im
Bereich der geschlossenen Jugendhilfe eine Finanzkrise, eine Legitimati-
onskrise un eine Krise der fürsorgerischen Konzeption. DIe Leg1itima-
10NS- un Finanzkrise wurde in den ersten Jahren der -I)ıktatur über-
wunden. Jugendfürsorgerische achkreise stritten aber heftig ber den
Begriff der „Unerziehbarkeit“‘ un der „Minderwertigenfürsorge‘‘ in Krzie-
hungsheimen ach dem Sterilisationsgesetz. Aus ıhm wurden die Heime

des Wıderstandes der Anstaltsleiter spater AUSSCHNOMIMECN: die rage-
bögen ZALT: erbbiologischen rfassung und Sterilisation wurden durch S1e
unausgefüllt zurückgesandt.

Kıne U Gefährdung kam auf die Heimerziehung in kirchlichen An-
stalten durch die Monopolansprüche der NSV Z die bereits in die offene
Jugendfürsorge eingedrungen {Ddie Fürsorgeerziehungsbehörden plan-
ten den Einfluss der kirchlichen Verbände auf die Erziehung zurück-
zudrängen. So begann mit der Machtergreifung 1933 für die konfess10-
nellen Träger ein Existenzkampf ihre FKinrichtungen. Es wurde be-
kannt, 4SS einzelne stalten aufgelöst und einer anderen Verwendung
zugeführt wurden.

DIe Akten des Frauenfürsorgeheims gelten als verschollen. enige,
Dallz unterschiedliche Schriftstücke finden siıch Bundesarchiv, beim
Diakonischen Werk der un dem Landeskirchlichen Archiv Wurt-
temberg; S1e führen keinem geschlossenen Bıild der Ereignisse der tol-
genden ‚WO.  ©

Bere1its 1934 erfolgte ein ErSTEeT grı und versuchter Zugriff auf die
Anstalt Im März rfährt die Anstaltsleitung, die beabsichtige, die Kın-
richtung beschlagnahmen un als SA-Schule NUFZen Am Maı 1934
schreiben Erzieherinnen den Kvangelischen Erziehungsverband mit

Archiv der KEvg. Landeskirche Württemberg, Bestand 127/K/ 107
25 Manfred Heinemann, Erziehung un! Schulung Dritten Reıich. 59 (Veröffentlichun-
SCH der Historischen Kkommission für Erziehungswissenschaft)
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der Biıtte dafür SOTrg«eCNn, 24SSs die Arbeit des He1imes nıcht Zzerstort wIird.
nAächsten Tage erscheinen die Herren Landesrat Beckmelter, Brigadege-

eral VO  e Grollmann un! Propst Jenetzky>® un besichtigen die Anstalt
och kommt Z7wel Tage spater, Maı  ‘5 VO Dezernenten für Fürsor-
geerziehung e1m Oberpräsidenten in Breslau eine telephonische Mitte1-
lung, 24SS die VON ihrem Vorhaben Abstand nımmt.>7

Danach scheint die Anstalt acht Jahre lang VO  w} olchen Begehrlichkei-
FEN bewahrt worden se1ın. ZUT degen der Arbeit och werden andere
Schwierigkeiten deutlich: Pastor Kilger teilt mit Schreiben VO 10 Ma
19472 dem Ev. Reichserziehungsverband auf Anfrage mıit, 4SS bei den
Mädchen be]l Neuaufnahmen eine rhoöhte Straffalligkeit Kigen-
tumsdelikten testzustellen Nal Kıne Unterbringung 1in Arbeitsstellen Nal
deshalb besonders schwierig, we1l CS sowochl Heim als auch den Ar-
beitsplätzen häufig Unehrlichkeiten un! FKigentumsdelikten komme.

ber och nde des gleichen Jahres 1947 beginnt die Zerschlagung der
Fıinrichtung. Dre1i Etappen sind deutlich erkennbar:; jedoch bleiben fehlen-
der Quellen viele Einzelheiten undeutlich, 24SSs WIr uns auf die
chronologische Auflistung der Dokumente beschränken mussen.

Am Dezember meldet der Freiburger Bürgermeister Kleinwächter
zehn Miınuten die Besichtigung der Anstalt durch einen SS-
Obersturmbannführer Begleitung VO Dr Michaelis, Breslau, als Vertre-
LGr des Kommtissars für die freie Wohlfahrtspflege

A Dezember 1947 folgt eine Besichtigung durch Bürgermeister
Kleinwächter un! Z7wel Offiziere VO: Führungsamt der Waffen-SS Es 1Sst
beabsichtigt, die Anstalt als eine S-Kaserne NUutfzen

Dezember 19472 unterrichtet der Schlesische Provinzialverband
für Innere Miss1on Breslau den Centralausschuß für Innere Miss1ion
davon, A4SS Bürgermeister Kleinwächter das Frauenfürsorgeheim der Waffen-

VABDE Nutzung als Aaserne angeboten hat
Februar 1943 schreibt der Oberpräsident den Reichsminister

des Innern. Er wendet sich eine Übereignung die Waffen-SS, we1l
e1in Verlust dieser besonders konzipilerten Anstalt 1m Rahmen der Fuürsor-
geerziehung untragbar <@1. Es stehen für die Mädchen eiNne gleichwertigen
Heime DA Verfügung.

616 Konrad Jenetzky, 518717 ord 97.1905 1908 Marinepfarrer. 1925 Zehdenick, Pfar-
FT un Superintendent. Direktor des Martinshauses Groß Rosen. 1933 VO  —

der SOr „braunen Synode‘““ Breslau ihrem Prases gewählt, Gauobmann der D  >

47 Archivbestand der
„Propst VO': Niederschlestien‘‘. 111937 nach Brandenburg.
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Am 13 Marz 1943 beschlagnahmt der Landrat 1n Schweidnitz das He1ım
einschließlich allem Zubehör SOWwIl1e allen Einrichtungs- und Ausstattungs-
gegenständen DU des Reichskommissars für die Festigung eut-
schen Volkstums Volksdeutsche Miıttelstelle Umsiedlung Kinsatzver-
waltung Niederschlestien (VOMIL) Das Frauenheim I1USS auf Anordnung
der Gauleitung umgehend geraumt werden.

äl diesem Vorgang o1bt e rückblickende Aussagen NV(}  . Mitarbeitern
gegenüber der Spruchkammer ZUrT Entnazifizierung Geislingen/Steige
für Pastor Kılger, der mMit se1iner Famıiltie ach Württemberg geflüchtet WArT.

Oberschwester Annemarıie Kassel erklärte hlerzu eidesstattlich:
[)as Bestehen UHSCTET Anstalt, die mi1t ihrer bewußt un entschieden hristli-
hen Erziehungsarbeit einen bedeutenden Einfluß auf welte Volkskreise hatte,
WwWAar der Parte1 immer wieder ein Ärgernis. Mehrere Kontrollen der Gestapo
aufgrund VO  - Anzeigen brachten jedoch nıcht das ZUr Wegnahme der Anstalt
nötige aterlal. wurde 1m März 943 auf Betreiben des Sgrup-
penleiters un Bürgermeisters VO  e Freiburg, Kleinwächter, die Anstalt VO  - der
Volksdeutschen Mittelstelle der SS eschlagnahmt un:! in ihr ein msiedlungs-
ager für aus Lothringen verschleppte Personen errichtet. Von ang
machte das SS-Lagerkommando, un Führung des Untersturmführers Hoger.
keinen ehl Aaus sel1ner eindlichen Kınstelung u1ls gegenüber, die noch 1n
einem kleinen Teıil der VOTrerst bleiben durften.®

Diakonisse eiIma erklärte Miıt tutaler Gewalt wurden WIr in
kürzester e1it aus dem Heım verwiesen, das 1in ein Lager für 4AaUusSs othringen
versc eppte Personen umgewandelt wurde. Herr Pastor Kılger führte damals
einen lang anhaltenden amp mMit der SS Je mehr die Parte1 die Maske fallen
leß, desto entschiedener wurde S1e VO i1ihm abgelehnt. [)as konnte ich nicht
NUur in persönlichen Besprechungen, sondern uch nläßlich VO  - Arbeitsbe-
sprechungen für die gesamte Erzieherinnenschaft beobachten.

Und Pastor gers Sekretärin, Ruth Sawıtzki, erklärte: Im Marz 1943 WUTr-

de NSsSere Anstalt N{}  = der S55 wıiderrechtlich besetzt. Ich blieb mit einem kle1-
CM est VO  3 Angestellten LTE Abwicklung der Geschäfte 1m Dienst der An-
talt. Ich habe miterlebt, WI1e€e Pastor Kilger in den folgenden Onaten se1ne
IL Kraft einsetzte, das VO  — der SS der Anstalt gewaltsam (n
recht beseitigen un WwWI1IE e1 den schlimmsten Belästigungen un Be-
drohungen ausgesetzt WAr. Ich konnte e1 beobachten, Ww1e Pastor Kilger
FGr den furc.  aren Aufregungen gesundheitlich schr lıtt un! WwIE einem
Nervenzusammenbruch nahe WAr. Ihm un! seiner Familie wurde das Betreten
des umzaunten 25 Morgen ogroßben Anstaltsgeländes mit selinen (Jarten- und
Teichanlagen verboten.

28 Archiv der Württembergischen Landeskirche 127/K)107
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Pastor Kılger SPEZIC siıch mit YaNzZCI Kraft für die Rückgewinnung der An-
stalt e1n. Fur ihn die Anstalt Kigentum des Schlesischen Provinzialver-
eins. och se1ine Gesinnung WAar der ein Ärgernis, und erklärte die
Oberschwester: S wurde ihm 1n dieser Leit wiederholt mit der Verbrin-
SUNS in ein gedroht. Dazu ahm das S-Lagerkommando ständig eine
drohende Haltung ihn und seline Mitarbeiter ein. 40

Zurück ZUr Chronik der Kreignisse.
März 19423 protestierte der Schlesische Provinzialverein für HA-

CC Miss1on 1in einem Schreiben den Reichsinnenminister die
Beschlagnahme durch die OMI „Die eschlagnahme 1st als unzweckmä-
(1g anzusehen, da S1C die Verwendung un Stillegung besonders qualifizier-
Da Krankenpflegeraumes ZUgunNsten bloßer Unterbringungs- O.
7Zwecke bedeuten würde Das steht nıcht 11UT Abs des Reichsle1is-
tLunNgSsSSESELZLES9 sondern entspricht VOTL allem der orundsätzlichen
KErwagung volksnaher Rechtsausübung. [ Wır nehmen d  5 die Be-
schwerde der Parteikanzlei ZuUr Entscheidung vorgelegt worden ist M

März erfolgt die Belegung des He1imes durch dieVMIt 600
Umsitedlern. IDITG Bewirtschaftung der heimeigenen Landwirtschaft wird
übernommen. 100 Personen werden bei den „Flugzeugwerken Hoder-
mann““ nahen Polsnitz als Rüstungsarbeiter eingesetzt. In Gesprächen
7zwischen Pastor Kilger und Direktor Dr Klingbeil VO  - den Flugzeug-
werken wird deutlich, 24SS die Unterbringung 1n Baracken 1n der ähe gut
möglıch ist; jedoch ist die NO TE Raumung nıcht bewegen.

Aprıl 1943 („auamtsleiter Saalmann Aaus Breslau, Vertreter des (3Au-
eiters 1in seliner Kigenschaft als Reichsverteidigungskommissar, macht den
Dezernenten für das Lazarettwesen e1m eneralkommando, ber-
stabsarzt Prof. Dr Blotevogel, auf das He1ım aufmerksam. Der (sauamtslei-
TEr fragt ernmuüundlich Pastor Kilger, ob die Belegung des Heimes mit e1=-
11 Lazarett willkommen ware.

April 1943 der Landrat 1n Schwelidnitz hebt die Beschlagnahme
A 13.März zugunsten derMI wieder auf.

Aprıl 1943 der Landrat beschlagnahmt das He1ım für das Wehr-
kreiskommando VIII Lazarettzwecken. Pastor Kıilger schreibt dieser
Entscheidung den Centralausschuß für Innere Miss1on ach eriun-
ahlem

Ebd
41 Schr VO Kilger VO 24 .5.19453 den Zentralausschuß für Innere Misstion in Dah-
lem.
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Wır en die Beschlagnahme für Lazarettzwecke keinen inspruc. C1-

en Be1 Belegung mMmi1t einem ] azarett würde das Heım sachgemäß AaUSSEC-
nutzt. Unser Heım hat eın Artztziımmer, Instrumentenschrank mMit vielen arztlı-
hen Instrumenten, ein wertvolles Mikroskop, hat wel Behandlungszim-
INCI, die als Operationszimmer benutzt werden können. Es hat 275 we1ilß In-
ckierte, erstklassige Krankenhausbetten mMI1t Sprungfedermatratzen. Es ist mit
em Olanstrich in 5() Krankenzimmern und vielen anderen Raäumen C-

hen. Eıs sind Badeeinrichtungen in den ebauden un ein Morgen oroßer
Bade- un! chwimmteich im Gelände vorhanden. Hs hat be1i den Gebäuden
ein umzauntes parkähnliches („arten- und Wiesengelände VO:  - A() Morgen,
das ZUT!T £holung für rn un genesende Oldaten WwIEe geschaffen ist.42

1% Maı 1943 Rechtsanwalt Er Bessert als Rechtsvertreter des Schlesischen
Provinzialvereins ordert die ()MI schriftlich ZUr KRaumung des Heiıms bis
Z 18 Maı auf. DIe VO weigert sich.

Maı 1942 Pastor Kıilger fährt, Bedrohung durch das ager-
kommando, ZU Reichsminister des Innern ach er einer persönli-
chen Vorsprache. Da das Gespräch nıcht ZU) Zi1el führt, En der Pro-
vinzi1alverein als Rechtsträger e1m Amtsgericht Berlin eine Klage auf Kı-
gENNULZUNG den Reichsführer

FEr August 1942 be1i der Verhandlung VOT dem Amtsgericht ist Pastor
Kilger ebenfalls anwesend. Er erhält ein oüunstiges tte: So gelingt C die
Anstalt als kirchlichen Besıitz erhalten.

18 August 1943 das Reichsinnenmintisterium erteilt der OMI die
Weisung, die Anstalt raumen. Der stellvertretende Bürgermeister Haa-
cke und der Urtsgruppenleiter der erklären Pastor Kılger 11-
über, 24SS eine Unterbringung der Lothringischen Arbeiter 1n Baracken
der leerstehenden Räumen 1n der Stadt Freiburg, Gesellschaftshaus der
Stadt, dem Katholischen Vereinshaus, dem Gasthaus Grüner Baum bei
ernsthaften Bemühungen angst möglich DSCWESCH ware. Dennoch verwe1l-
gert sich der Lagerführer weıiterhin der Raäumung un! wendet sich
August an die Parteikanzle1 des Führers.

August 1943 in einem Schreiben den Centralausschuss für Inne-
Miss1ion bittet Pastor Kılger Unterstutzung be1 der Räumung durch

die (IMI und fragt ach einer Verbindung DE Reichskanzlel. Gleichzeitig
bringt E: ZUm Ausdruck:

Wenn WIr 11U:  - wirkliıch egteichen. daß das Lazarett in He1ım gelegt
mochte ich gCInN dem Lazarett Iiakonissen anbileten. Wır hatten

in HHASCHTETF Fürsorgeerziehung elf Frankensteiner Diıakonissen stehen.

Archiv der Württembergischen Landeskirche 127}107
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[Diese sind inzwischen alle anderweltig stationilert, darunter auch die,
welche krankenpflegerisch ausgebildet Frankenstein kann dem
] a7zarett infolge orößten Mangels Krankenpflegeschwestern ALLSC-
sichts des Bedarfs keine [Diakonissen geben. ulßten S1e Rat” Ich hörte
davon, Diakonissen aus dem Westen ZUr Verfügung stehen.®

September: das Generalkommando VIII EIWAartet die Raumung durch
die (MI 7zwecks sofortiger u  ung als Lazarett mit den Aausern 1 bis
ZU) September 194% und des Hauses bis Z 15 Oktober 1943

Und wird se1t September das Frauenfürsorgeheim tatsächlich als A
ZATEeit geNuUtZtT, und Z W: für die Gesichts- un Kiefernchirurgie Und mit
Schreiben VO 18 September bedankt siıch Pastor Kilger e1m ‚Central-
ausschuß*‘ Dahlem für die tatkraftige Unterstützung: „Wır werden
alles aran SCEtzZCN, Heiım seine Aufgabe recht erfüllt, eine gute
Herberge für uNsSEeETEC Verwundeten se1n. Gott, der unls b1is hierher durch-
geholfen hat wird u1ls weiıter helfen.‘‘44 Und bis Kriegsende wird die g-

Bewirtschaftung des | a7zaretts Leitung VO  e Pastor Kılger VO  ;

D1iıakonissen un! Angestellten der Betriebe geleistet. [DDamıit WAar GE ZWAT

nıcht mehr Vorsteher eigentlichen Sinne, aber der Hausherr.
15 Februar 1945 MUSSTE die Stadt Freiburg auf Befehl der Wehr-

macht geraumt werden. Pastor Kilger begab sich mMit seliner Frau, den [ JI1ia-
konissen un! Angestellten auf einen Fluchtweg, der ber das Sudentenland
ach Bayern führte. [Dort TENNTE sich VO  w} seinen Mitarbeitern un
ach Württemberg, der He1imat se1iner TAau. Dort bewarb sich eine
Pfarrstelle und wurde bereits I: Aprıl 1945 übernommen, zunächst als
Pfarrverweser verschiedenen Gemeinden, zuletzt als Stadtpfarrer
Merklingen Kreis

Damit endet die 45-jährige Geschichte des orößbten Frauenfürsorge-
eiIms Schlesien un den UOstprovinzen. S1ie ist 1n ihrem letzten Drittel
CNL verbunden mit der urchtlosen Persönlichkeit des Vorstehers un S@1-
11CS Mitarbeiterkreises, der sich für eine christlich gepragte Erziehungs-
arbeit einsetzte. och einmal Oberkonsistorialrat Walter chwarz als (se1lst-
licher Dirigent der Kirchenprovinz und Vorstandsmitglied des Schlesischen
Provinzialverbandes für Innere Miıss1on seinem Zeugnis

Infolge der chwierigkeiten beabsichtigte Pastor Kılger rnstlich die CI
der Anstalt niederzulegen un! ein Pftarramt zurückzukehren, WAas füur ihn
persönlic ine oroße Erleichterung bedeutet atte ber ein Verlassen der An-
stalt hatte NUur dazu geführt, daß der nationalsozialistische Staat oder ine Par-

42 Diakonisches Werk der Bestand A/O 162
Ebd
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teistelle die Leitung der in die and IIN hätte. Pastor Kılger
elt aher, Zurückstellung seiner persönlichen Wünsche, in seinem Amt
AaU>S, die st‘: für die Innere Miss1ion erhalten. Aus dem gleichen
Tun! WAarTr ihm uch nıcht möglıch, Aaus der Parte1 auszutreten, WAds

gesichts der steigenden Christentumstein:  chkeit SC hatte Kın olcher
Austritt hätte mMit Bestimmtheit dazu g  fG die Anstalt konfisziert WUuTr-

de Es ist bekannt, der Inneren Miss1ion A7( 3 Nationalsoz1alismus in immer
steigendem alße stalten W  CNOMMICH wurden, WeNn sich iIne geeignete
Gelegenheit dazu bot.®

DDas Frauenfürsorgeheim WAar für die Erziehungsarbeit geschaffen worden.
Aufgabe des Vorstehers CS, sS1e christlichen Gelste auszurtichten. [)a-

SETZEC C sich MI1t Unterstützung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
mutig und mit oroßer KEnergie e1in. Kr konnte, als die Aufgabe übernahm,
nicht ahnen, welches UÜbermaß Schwierigkeiten auf ihn zukommen würde
und die DaANZC Kraft seliner Persönlichkeit forderten. ach dem Kriege wurde

Frauenfürsorgeheim das jetzige Stadtkrankenhaus eingerichtet.

Jochen Heidrich Dom Opiek1 obiece] is]1 Wewnetrzne] Kosciofa
Swiebodzicach, tle dzie]jöw histor1i spofeczne] miasta parafıl.

Miıasto Swiebodzice lezace terenie powlatu Swldnickliego wioskamı
Peicznica, l1ern1amı Mokrzeszowem tworzyio wspolnote gospodarcza. Lokalna
gospodarka 'OZzWIljaia s1e SPIaWa przedsiebiorczosci kupca Christiana (ottlieba
Kramsty zegarmistrza (sustava Beckera prowadzac do trwajacego afe
dziesieclolecia fOZWOJU, wreszcle ZAas do przeobrazenia milasta osrodek
przemysiowy. Historia milasta nierozerwalny sposöb ziaczona jest dziejamı
parafı! ewangelickie) Dostrzec mMozna szczegoölnie wyraznie pPanstwOoWO-
spotecznych koscielno-diakonijnych przedsiewzieclach dobroczyNcOW, ktoöre
zwlazane > Za407en1amı1 zpltalnymı. IO mMlasto nıie byio przeciez jedynie
osrtodkiem przemysiowym, lec7 char: teryzowa O s1e ZUACZACYIN wkiadem
soCjalnyc zobowlazan wobec 010 2000 pacjentow pacjentek formie
mnIEJSZYC. wiekszyc: Zzal07zen szpitalnych, wychodzacych ece PDOZAa oranice
miasta. Prezentowany przyczynek uwypukla ”7nacCZeNle te]Zze chrzescijanskie]
odpowledzlialnosci przykladzie histor1 Domu ple obiece].

elem trozwlazanıla problemöw Natury socjalne] yospodarcze], jJak trown1e7 celem
rOZWljanlia kulturalnego ZyCla miescie kosciele odnajdywano stale odpowlednie
STO aby mlieszczanie mieszczankı MOQ1y s1e realizowacC zna)dowaC wsparcle.
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